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Bekanntmachung.
Jm hieſtgen Kreiſe finden in der Zeit vom 30. Auguſt

bis 8. September ds. Js. unter Leitung des Bezirks
jugendpflegers Konferenzen für Jugendpfleger und Jugend
pflegerinnen ſtatt und zwar:

in Annaburg, Sonnabend den S. September,
vormittags 10 Uhr im Siegeskranz für die
Ortſchaften Annaburg, Axien, Bethau, Dautzſchen,
Großtreben, Hinterſee, Hohndorf, Kähnitzſch, Labrun,
Lebien, Lichtenburg, Naundorf, Ploſſig, Prettin, Pur
zien, Züllsdorf.
Die Herren Geiſtlichen und Lehrer, die Amts und

Gemeindevorſteher, die Mitglieder der Ortsausſchüſſe für
Jugendpflege, die Leiter und Leiterinnen der Vereine für
die männliche und weibliche Jugend, ſowie alle Herren
und Damen, die Intereſſe für Jugenderziehung haben,
werden hierdurch zu dieſen Konferenzen mit der Bitte um
zahlreiches Erſcheinen eingeladen. Die Teilnehmer erhal
ken das Fahrgeld m n und 3 Mark Zehrgeld.

Der Konmgliche Landrat.

Erfaſſung des Marmeladenobſtes.
Unter Hinweis auf die Anordnung des Kreisaus-

ſchuſſes vom 9. d. Mts. Kreisblatt Nr. 186 mache
ich nochmals darauf aufmerkſam, daß nur das Obſt der
Gruppe I noch dem freien Verkehr unterliegt. Es ſind
dies folgende Sorten

a) Aepfel Weißer Winterkavill, Cox* OrangenRenette,
Gravenſteiner, Kanada-Renette, Adersleber Kalvill,
Gelber Richard, Signe Tilliſch, v. Zuccalmaglios
Renette, Ananas-Renette, Gelber Bellefleur, Schöner
von Boskoop, Landsberger Renette, GoldRenette
von Blenheim, Coulons-Renette, Baumanns Renette,
Miniſter Hammerſtein, Nibſion Pepping, Gelber Edel
apfel, Weißer Klaraapfel.

b) Birnen: Louiſe von Avranches, Köſtliche von Char
nen, Birne von Trongre, Bosc's Flaſchenbirne, Dr.
Jules Guyot, Williams Chriſtbirne, Handenponts
Butterbirne, Clapps Liebling, Diels Butterbirne, Ver
einsDechantsbirne, Blumenbachs Butterbirne, Alexan
der Lukas, Kellers Butterbirne, Madame Verté, Jo
ſefine von Mecheln, Forellenbirne-

Die Früchte müſſen aber, wenn ſie zu Gruppe l ge
rechnet werden ſollen, die Beſchaffenheit von Edelobſt
haben, mithin für ihre Sorte mittelgroß und ohne nen-
nenswerte Fehler ſein, ſonſt gehören ſie zu den Grup-
pen I und III. Als Fehler ſind insbeſondere anzuſehen
unvollſtändige Reife, Fuſikladiumflecke, ſtarke Druckflecke,
Wurmſtiche, Stippflecke, Verkrüppelungen oder mißgeſtal
tete Formen.

Alle vorſtehend nicht genannten Obſorten, ſowie die
geringeren Früchte der Sorten von Gruppe I gehören zu
den Gruppen II und II und ſind als Marmeladenobſt in
Anſpruch genommen. Eine Verſendung von ſolchem iſt
nur an die für den hieſigen Kommunalverband beſtimmte
Marmeladenfabrik von Bourzutſchky in Wittenberg zuläſſig.

Torgau, den 13. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes.

Königliche Landrat.

Saatkarten betreſfend.
Anträge von Landwirten wegen Erteilung von Saat

karten ſind für die Folge durch Vermittelung der Orts-
behörden zu ſtellen. Letztere erſuche ich, das Bedürfnis
zu prüfen und dem Antragſteller eine Beſcheinigung über
die zu beſtellende Anbaufläche und den Bedarf an Saat
gut zu erteilen. Ferner iſt bei Beantragung der Saat
karten der Lieferant des Saatgutes anzugeben.

Torgau, den 11. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.

Am ſahen herd

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

1917.

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
e 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Ingeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt

lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.
Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

FernſprechAnſchluß Nr. 24.

21. Jahrg.

Bekanntmachung.
Wer mit dem Beginne des 16. Auguſt 1917 Vorräte

früherer Ernten an Brotgetreide, Gerſte, Hafer, Hülſen-
früchte, Buchweizen und Hirſe oder an Mehl aus Brot
getreide und Gerſte, allein oder mit anderem Mehl ge
miſcht, ſowie an Schrot, Graupen, Grütze, Flocken, allein
oder mit anderen Nahrungs- oder Futtermitteln gemiſcht,
in Gewahrfam hat, iſt verpflichtet, ſte gemäß S 75 der
Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 Reichsgeſetz
blatt S. 507), dem Kommunalverbande des Lagerungs-
ortes bis zum 20. Auguſt 1917, getrennt nach Arten
und Eigentümern, anzuzeigen. Vorräte, die zu dieſer Zeit
unterwegs ſind, ſind von dem Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang dem Kommunalverband anzuzeigen.

Die Ortsbehörden werden erſucht, die Beteiligten auf
obige Verpflichtung beſonders hinzuweiſen, ſowie die ein
gegangenen Anzeigen beſtimmt bis zum 22. d. Mts. hier
her einzureichen.

Torgau, den 15. Auguſt 1917.
Der Kreis Ausſchuß

Veröffentlicht:
9

Aufuhrverbot für Heu aus der Ernte 1917.
Auf Grund des S 8 Abſatz 1 der Bekanntmachung

des Herrn Stellvertreters des Reichskanzlers vom 12. Juli
1917, betreffend den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917

Reichsgeſetzblatt 1917, Seite 599 Und der vom
Herrn Miniſter des Jnnern erteilten bezüglichen Ermäch-
tigung wird für den Umfang des Kreiſes Torgau Fol
gendes angeordnet:

S. 1. Die Ausfuhr von Heu der Ernte 1917 aus
dem Kreiſe Torgau wird hiermit verboten.

S 2. Nicht unter dieſes Verbot fallen die von der
Heeresverwaltung oder deren Beauftragten vorgenommenen
Heutransporte.

S 3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des S 10
der eingangs gedachten Bekanntmachung mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der
Strafe kann auch auf Einziehung der Vorräte erkannt
werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Torgau, den 15. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat. Wieſand.

Bekanntmachung, betreſſend Einkauf von
Flachs aller Arten.

Auf Vorſchlag der Kriegs Flachsbau Geſellſchaft m. b. H.
Berlin W 56, Markgrafenſtr. 36, ſind vom Königl. Preuß.
Kriegsminiſterium, Berlin, die nachgenannten Perſonen zu
amtlichen Aufkäufern der vorhandenen Flachsbeſtände er
nannt. Sämtlicher Flachs iſt beſchlagnahmt und darf nur
an die nachgenannten Aufkäufer abgegeben werden.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher werden er
ſucht, die Namen der Flachsaufkäufer am zweckmäßigſten
durch Aushang im Gemeindegaushangkaſten ſchnellmöglichſt
bekannt zu machen und für weitere Bekanntgabe zu ſorgen.

Für den eigenen Bedarf der Landwirte dürfen die
ſelbſt ausgearbeiteten Flächſe nur dann verwendet
werden, wenn vorher durch Antrag, der an die Kriegs
Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. III, Berlin, Verl. Hede
maunſtr. 810, zu richten iſt, eine beſondere, in jedem
Einzelfalle Erlaubnis eingeholt worden iſt.

Flachseinkäunfer in hieſigem Kreiſe ſind: Für Stroh
flachs, Röſtflachs und für ausgearbeitete Flächſe:
Leopold Bachrach aus Caſſel, Grünerweg 401 Poſt Caſſel

Torgau, den 13. Auguſt 1917.
Der Kreis Ausſchuß

Veröffentlicht:
Annaburg, den 17. Au

Der Gemeinde Vo
ſt 1917.
and. J. V.: Grune.

Der Gemeinde Vorſtand. J. V. Grunen

Bekanntmachung.
Die Beſtellung des Schuldieners Wilhelm Henkel

hier zum Feldhüter der Gemeinde Annaburg iſt ſeitens
des Herrn Königlichen Landrats zu Torgau am 10., ds.
Mts. auf Grund des S 62 des Feld und Forſtpolizei
geſetzes vom 1. April 1880 beſtätigt worden.

Annaburg, den 16. Auguſt 1917.
Der Amtsvorſteher. J. V. Schaefer

Anträge auf Abgabe von Waldſtreu.
Diejenigen Einwohner, welche zur Streckung ihrer

Strohvorräte Waldſtreun wünſchen, werden aufgefordert,
diesbezügliche Anträge innerhalb acht Tagen beim Ge
meindeamt einzureichen.

Annaburg, den 17. Auguſt 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Gemeinde iſt Weizengries eingetroffenFür die

gelangt. Eine Perſon erhält 160 Gramm zu 9 Pfg. auf
Lebensmittelkarte Abſchnitt Nr. 16.

Jn nächſter Woche kommen Haferflocken und Kartoffel
graupen zur Verteilung.

Annaburg, den 17. Auguſt 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Grune.

Butter-Verteilung.
In der Woche vom 12. bis 18. Auguſt werden auf

Anordnung der Kreisfettſtelle an ſämtliche Verſorgungs-
berechtigte hieſtger Gemeinde 50 Gramm Butter pro
Kopf zur Verteilung kommen.

Annaburg, den 17. Auguſt 1917.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Grune.

Umtauſch der im Umlauf beſindlichen
Speiſefettkarten.

Sämtliche im Umlauf befindlichen Speiſefettkarten
verlieren mit dem 18. Auguſt d. Js. ihre Gültigkeit und
werden nach Abgabe des Hauptabſchnittes der alten Karte
an einem ſeitens der Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor
ſtände noch zu benennenden Tage gegen neue umgetauſcht

Torgau, den 183. Auguſt 1917.
Die Kreisfettſtelle.

Umtauſch der im Umlauf befindlichen
Milchkarten.

Sämtliche im Umlauf befindlichen Milchkarten ver
lieren mit Ende Auguſt ihre Gültigkeit und ſind an einem
ſeitens der Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände noch
zu benennenden Tage gegen neue umzutauſchen.

Wer die alte Milchkarte nicht umtauſcht, verliert das
Recht auf Milchlieferung.

Torgan, den 13. Auguſt 1917.
Die Kreisfettſtelle.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe
ſind vom 16. d. Mts. ab anderweit für
Erbſen auf 35 Mk. Wachs und Perb
grüne Bohnen 25 bohnenab 23. Auguſt 20 Frühweißkohl
Kohlrab t 18 ab 23. Auguſt
Frühwirſingkohl 20 Tomaten
Preißelbeeren 40 gelbe Senfgurken
alles für den Zentner berechnet feſtgeſetzt.

Magdeburg, den 12. Auguſt 1917.
Provinzialftelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende. gez.: v. Peiſtel.

Wieſand.

Wieſand.



Der Weltkrieg.
Von den Kriegsſchauplätzen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze kommt die
amtliche Meldung, daß in Flandern eine zweite
große Schlacht entbrannt iſt. Nach ſehr ſtarkem
Artilleriefeuer griffen die Engländer zwiſchen Bix
ſchoete und Wytſchaete in 18 Kilometer Frontbreite
an, und im Artois hatten ſie zwiſchen Hulluch und
Lens mit vier Diviſtonen einen Angriff unternommen
Es gelang ihnen auch nach ſtärkſter Feuerwirkung
in unſere erſte Stellung einzudringen und ſie ver
ſuchten das vier Kilometer hinter der deutſchen Front
liegende Dorf Vandin-leVieil zu erreichen. Jn er
bitterten Kämpfen drängten unſere Truppen den
Feind wieder zurück und war der Erfolg der Eng
länder nur gering, obwohl ſie in 11 neuen Angriffen
wieder ihr Glück verſuchten. Vor der deutſchen
Kampflinie brachen die feindlichen Anſtürme immer
wieder zuſammen. Große Angriffe machten die
Franzoſen auch wieder zwiſchen Cerny und Hurte
biſſe. Trotz wiederholter Angriffe der Franzoſen
blieben wir auch dort im Beſitze unſerer Stellungen.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze haben deutſche
und öſterreichiſch ungariſche Truppen den Wider
ſtand der Feinde ſüdlich des Trotuſul- Tales noch
weiter gebrochen, und nördlich von Panciu wurden
neue Angriffe der Rumänen und Ruſſen zurück
geſchlagen und am Sereth wurde der Feind über
den Fluß geworfen. 3500 Mann wurden dort ge
fangen genommen.

Der engliſche Anſturm verluſtreich zerſchellt.
Amtlich. Berlin, 16. Auguſt, abends.

Der feindliche Anſturm in Flandern, der ſich
ſeitlich noch bis auf 30 Kilometer Breite ausdehnte,
iſt verluſtreich zerſchellt.

Nur bei Drie-Grachten am Yſerkanal und bei
Langemarck hat der Gegner örtliche Erfolge er
rungen hier wird noch gekämpft.

Von St. Julien, nordöſtlich von Ypern, bis
Warneton an der Lys iſt der Feind überall reſtlos
zurückgeworfen. Jm Artois und bei Verdun ſtarker
Feuerkampf. Jm Oſten nichts Weſentliches

Die Entſcheidung liegt im Felde.
Deutſchland kann nur im Felde, nicht in der

Speiſekammer geſchlagen werden!“ Zu dieſer Ein
ſicht kommt ein Leitaufſatz des größten und popu
lärſten Abendblattes Londons, der „Evening News.“
Es heißt dort:

Für alle die in der Welt der Wirklichkeit leben
gibt es nur eine Möglichkeit, Deutſchland zu ſchla
gen, nämlich im Felde, und zwar auf dem Schlacht
felde des Weſtens. Seit Mai 1915 haben Unzäh
lige mit und ohne amtliche Jnformation im
mer wieder die unerſchütterliche Hoffnung gehegt,
Deutſchland werde zwar nicht auf dem Schlachtfeld,
wohl aber in ſeiner Speiſekammer entſcheidend ge
ſchlagen. Aber das waren Märchenphantaſien.
Schon im Mai 1915 berichtete man uns von dem
erſten Hungerſtreik in Berlin. Berlin ſollte dem
Hungertode nahe ſein und wie ſieht es heute in
Wirklichkeit aus Die deutſche Weſtarmee wird bei
nahe ebenſo gut ernährt, wie die engliſche und fran
zöſiſche Armee Jn den letzten Tagen hat „Poli-
tiken“ (Kopenhagen) erklärt, daß Deutſchland durch
ſeine Ernährungsſchwierigkeiten hindurch ſei. Das
iſt zwar auch nicht richtig, aber von einer Aushun
gerung Deutſchlands kann tatſächlich nicht die Rede
ſein. Auf dem Schlachtfeld Das muß unſere Lo

Von Jrene von Hellmuth.
Nachdruck verboten.

Elſe nickte mit glücklich verklärtem Geſicht. Sie
empfand die Liebe dieſes Mannes wie ein Geſchenk

„Aber,“ begann ſie nach einer Weile zaghaft,
„du ſagteſt doch ſelbſt, daß du mich als Offizier
nicht heiraten kannſt Was ſollen wir denn ſonſt
anfangen

„Das war es ja eben, worüber ich mit dir
ſprechen wollte. Jch will einen anderen Beruf er
greifen wenn ich dir in Zivilkleidern doch ebenſo
n gefalle wie in Uniform,“ ſetzte er heiter lachend

inzu.
Wie glücklich du mich machſt! Jch meinte

ſchon, nun müſſe alles aus ſein zwiſchen uns
Aber“ ſie machte ſchon wieder ein bedenkliches
Geſicht, „es wird dir doch ſehr ſchwer werden, dich
von dem dir lieb gewordenen Beruf zu trennen
Darf ich ein ſolches Opfer denn annehmen

Kurt v. Richthofen biß ſich auf die Lippen
Freilich ftel es ihm ſchwer, ſehr ſchwer, den bunten
Rock auszuziehen. Er war doch mil Leib und
Seele Soldat, aber Elſe durfte davon nichts
merken. Feſt umſchloß er ihre beiden Hände

„Du wirſt ja neben mir ſtehen, meine Elſe,
und deine Liebe wird mir über alles Schwere hin
weghelfen,“ ſagte er innig. „Wir wollen alles ge
meinſam tragen. Jch bin dem Geſchick dankbar,
daß es mir ein ſo liebes, herziges Mädel ſchenkte.
Was in meinen Kräften ſteht, will ich tun, damit

18]

r egsbeute feſtgeſtellt t e
12 156 Geſchütze, 4 931 056 ſcharfe Schüſſe bezw.

ſung ſein, jetzt, wo es um den Entſcheidungskampf
gegen Deutſchland geht. Dabei dürfen wir natür
lich nicht unſere anderen großen Machtquellen ver
geſſen. Wenn wir z. B. unſere Herrſchaft auf dem
Meere außer acht laſſen würden, ſo würde ſelbſt
die doppelte Stärke unſerer Armee und die doppelte
Menge Munition an der Weſtfront uns nichts nützen.

Deutſcher Fliegerangriff
auf Margate und Southend.

London, 12. Aug. Um 5 Uhr 15 Minuten
nachmittags wurde ein Geſchwader von 20 feind
lichen Flugzeugen von Felixtowe gemeldet. Sie
ſtreiften die Küſte bis Clacton entlang, wo ſie ſich
teilten, ein Teil flog auf Margarte zu, wo Bomben
abgeworfen wurden die übrigen überflogen die
Küſte und warfen Bomben auf die Umgebung von
Southend ab. Meldungen über Menſchenverluſte
oder Sachſchaden ſind noch nicht eingegangen Unſere
Flugzeuge verfolgten den Feind auf See hinaus.

London, 13. Auguſt. Die Luftangriffe verur
ſachten in Southend beträchtlichen Sachſchaden es
wurden 40 Bomben abgeworfen. Nach den bishe-
rigen Meldungen wurden acht Männer, neun Frauen
und ſechs Kinder getötet, etwa 50 Perſonen ver
wundet. Ferner wurden in Rochford zwei Männer
verwundet. Vier Bomben wurden auf Margate
abgeworfen; ein unbewohntes Haus wurde zerſtört;
keine Menſchenverluſte-

Der Fliegerangriſf auf Frankfurt a. M.
Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Geſtern gegen

acht Uhr abends warf ein feindlicher Flieger fünf
Bomben auf Frankfurt am Main ab. Getötet
wurden zwei Männer, eine Frau und ein Kind,
verletzt zum Teil ſchwer weitere zwölf Per
ſonen. Militäriſcher Sachſchaden wurde nicht an
gerichtet. Das Flugzeug wurde auf dem Rückflug
durch zwei unſerer Flugzeuge bei Saargemünd ab
geſchoſſen, die Jnſaſſen Franzoſen gefangen
genommen.

Franzöſiſcher Flieger-Angriſf auf HKolmar.
Baſel, 13. Auguſt. Nach einer Privatmeldung

der „Baſler Nachrichten“ wurde geſtern Mittag
Kolmar von franzöſiſchen Fliegern angegriffen
Militäriſcher Schaden wurde nicht angerichtet. Da
gegen wurden 4 Bürger getötet, ſowie 3 Frauen
und Kinder ſchwer verwundet und mehrere Privat
häuſer ſtark beſchädigt.

Kriegsbeute.
Am 2 S00on o Des Kriegsi

is zum 26. Jult
Geſchoſſe, 10 640 Munitions- und andere Fahrzeuge,
3 216 Protzen, 1655 805 Gewehre, 155 829 Piſtolen
und Revolver, 8352 Maſchinengewehre, 2 298 Flug
zeuge, 186 Feſſelballons, 3 Lenkluftſchiffe.

Dieſe Zahlen enthalten nur die nach Deutſch
land zurückgebrachte Beute. während außerdem
eine auch nicht annähernd zu beſtimmende Anzahl
Geſchütze, Maſchinengewehre uſw. ſogleich im Felde
in Gebrauch genommen worden iſt.

Ein Holländer über die Unmöglichkeit einer
Aushungerung Deutſchlands.

Berklin, 13. Auguſt. Jn dem däniſchen Blatte
„Allehanda“ ſchreibt ein Holländer, er habe in
Deutſchland geſehen, wie es dort ſteht. und komme
zu dem überraſchenden Schluß, daß die Welthungers
not die Entente mehr bedroht als die Mittelmächte.

Glückſelig ſchaute Elſe zu ihm auf.
„Jch vertraue mich dir in jeder Lebenslage an

und will gern ſelbſt mithelfen und arbeiten, wenn
du mir nur bleibſt. Denn eine Trennung von dir
ertrüge ich nicht!“

„Wenn du ſo ſprichſt, dann kann es nicht fehlen.
Gleich in der nächſten Zeit will ich alle Schritte tun,
um eine paſſende Zivilſtellung zu erhalten. Dann
erſt will ich mit deinem Bruder ſprechen. Jch habe
es bisher unterlaſſen, weil ich erſt deine Meinung
hören wollte. Jch wußte doch nicht, ob du mich
dann noch nehmen würdeſt, wenn ich nicht mehr
Offizier bin,“ neckte er.

„Sage doch ſo etwas nicht, Kurt, ich kann
es nicht hören, auch nicht im Scherz. Du weißt
ja, daß mich nichts von dir zu trennen vermag.
Aber wie wirſt du dich einleben in ungewohnte
Verhäitniſſe Wie, wenn du eines Tages erkennen
müßteſt, daß du einen nicht wieder gut zu machen
den Fehler begingſt, als du deinen Beruf aufgabſt
Würden wir nicht beide furchtbar leiden unter einer
ſolchen Erkenntnis Wenn du bereuteſt, ich
würde ſehr unglücklich ſein.

ahres u De als

Letztere könnten im Notfalle ſogar die Neutralen
mit Brotgetreide unterſtützen. „Jch kann meinem
Vaterlande und anderen neutralen Völkern nur
raten, ſich von Amerikas Drohen nicht ſchrecken zu
laſſen. Es iſt unmöglich, Deutſchland während des
Krieges auszuhungern. Das ſollen wir uns geſagt
ſein laſſen Aber auch das freie Rußland ſollte
einſehen, daß es nur von England irregeleitet iſt.“

Ruſſiſche Vorbereitungen auf einen
Winterfeldzug.

Laut Petersburger Meldungen berichtet „Rußki
Jnvalid“ Das neue ruſſiſche Kabinett beſchloß, un
verzüglich alle Maßnahmen der Vorbereitung für
den Winterfeldzug zu treffen. Sämtliche Verträge
der Regierung mit den wirtſchaftlichen Kartells und
Organiſationen erneuert. Die Reorganiſation der
ruſſiſchen Armee ſoll bis Frühjahr 1918 beendet ſein,
bis zu welchem Zeitpunkt Rußland keine militäriſche
Aktion unteruehmen wird.

Die Blockade von Kronſtadt.
Amſterdam, 14 Auguſt „Handelsblad“

meldet aus Stockholm, daß Kronſtadt von 20000
Matroſen und Soldaten, die auf ſeiten der Bolſche
wiki (der Friedensfreunde) ſtehen, beſetzt iſt. Kron
ſtadt wird von der Regierung blockiert, und ſie hofft,
es in vier bis fünf Wochen einnehmen zu können.

Der Zar nach Sibirien verbracht.
Storkholm, 15. Auguſt. Aus Petersburg wird

gemeldet Der Zar und die Zarin werden von
Zarſkoje Selo nach Tobolſk in Sibirien mit Extra
zug weggeführt. Die Töchter des Zaren ſprachen
den Wunſch aus, den Eltern in die Verbannung
folgen zu dürfen

Petersburg, 15. Auguſt. (Reutermeldung.)
Der frühere Zar und die kaiſerliche Familie ſind in
der Nacht vom 14. d. Mts. in aller Heimlichkeit
nach einem unbekannten Beſtimmungsort, der ſpäter
mitgeteilt werden wird, gebracht worden. Die
Ueberführung geſchah auf Grund eines Beſchluſſes
der proviſoriſchen Regierung. Der Arbeiter und
Soldatenrat wurde dabei nicht zu Rate gezogen.

Die Lage in KRußland. Die Ausſchüſſe der
Arbeiter und Soldaten in Rußland haben nach
Kopenhagener Berichten kundgegeben, daß ſie eine
Diktatur Kerenskis nicht anerkennen, wohl aber eine
kräftige Politik zur Rettung der ruſſiſchen Revolution
unterſtützen wollen. Ferner melden Stockholmer
Berichterſtatter, daß es die Hauptaufgabe des neuen
ruſſiſchen Miniſteriums ſei, das ruſſiſche Heer wieder
daß die Angriffe der deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Truppen auf die ruſſiſchen Stellungen
bald zum Stehen kommen würden.

Aus England.
Der ſozialiſtiſche engliſche Abgeordnete und

Friedensfreund Snowden hat vor einer Verſamm-
lung der unabhängigen engliſchen Arbeiterpartei
eine Rede gehalten, in welcher er betonte, daß die
engliſche Regierung nur wenig von der öffentlichen
Meinung in England über die Friedensfrage zu
wiſſen ſcheine. Die ruſſiſche Revolution habe der
großen Unzufriedenheit in Rußlaud eine ganz be
ſtimmte neue Form gegeben, und die ſozialiſtiſche
Friedenskonferenz in Kopenhagen müſſe nun auch
die Friedensvorſchläge formellieren. Wenn dann
die engliſche Regierung dieſe Friedensvorſchläge
nicht annehme, dann bliebe für das engliſche Volk
nur eins übrig: Nach dem Vorbilde Rußlands zu

„Laß das Reden von ſolchen Dingen, Elſe,“
ſagte er ruhig und ſtreichelte ihre Hände. „Jch
habe mir alles genau überlegt, einen anderen
Weg gibt es nicht. Sollen wir warten, bis meine
Tante geſtorben iſt Wir würden jedenfalls ſelber
dabei alt werden.“

„Aber vielleicht gäbe es doch einen Ausweg
meinte Elſe ſinnend. „Die Kaution kann doch
nicht gar ſo groß ſein, wenn ich meinen Bruder
bäte, ich bin gewiß, er kann, er wird mir helfen
Er iſt ſo gut, und hat ſeit meines Vaters Tode
treulich für mich geſorgt.“

„Nein, Elſe, laß das glaube mir, es geht
nicht, wir können nicht leben von der kleinen Ein
nahme. Die Hauptſache iſt, daß wir jetzt mitein
ander im reinen ſind. Sei nur wieder froh und
laß uns die kargen Stunden, die wir beiſammen
ſein können, nicht ſtören durch die Sorge um die
Zukunft. Weiß denn dein Bruder von deiner An
kunft? Mich wundert es, daß er nicht am Bahn
hof war.“

„Jch habe ihm abſichtlich den Zeitpunkt meines
Kommens nicht mitgeteilt,“ lachte Elſe ſchelmiſch.
„Jnsgeheim hoffte ich, dich vorher treffen zu können,
und dann wollte ich ihn überraſchen mitten in
ſeinem Glück. Er muß doch ſehr glücklich ſein in
dem prachtvollen, verſchwenderiſch ausgeſtatteten
Heim, das wie ein rechtes Liebesneſt verſteckt vor
aller Augen iſt, an ſeiner Seite die junge, ſchöne
Frau, die beiden lieben ſich ja ſo ſehr

Kurt antwortete nicht ſogleich. Jm Klub er



handeln Man weiß nicht, ob Snowden als
Führer der engliſchen Sozialiſten wirklich eine große
Volksmehrheit in England hinter ſich hat, aber
daß Snowden als engliſcher Parteiführer indirekt
mit der Revolution in England drohen konnte,
das wirft ein merkwürdiges Schlaglicht auf die
wirklichen Zuſtände in England.

Die engliſchen Handelszeitungen ſtellen feſt,
daß zwar in England mit großen Anſtrengungen
wöchentlich ſechs neue Handelsſchiffe gebaut werden
könnten, daß aber die deutſchen V-Boote wöchent
lich 20 engliſche Handelsſchiffe verſenkten, and daß
ſelbſt dann, wenn England die Zahl der neuzu
bauenden Schiffe verdoppeln könne, die Schiffs
verluſte für Englands Lebensmittelverſorgung und
Verſorgung des Heeres ſo groß werden würden,
daß man in England nur mit der größten Sorge
in die Zukunft blicken könne.

Neue amerikaniſche Hilfstruppen für
Europa

Die Baſeler Nachrichten melden aus Waſhington,
daß die nächſten Sendungen amerikaniſcher Truppen
nach Rußland und nach Jtalien gehen werden.
Da hat alſo der brave Wilſon die Abſicht, mit ſeinen
Soldaten den ganzen Vierverband zu unterſtützen.
Wenn Wilſon dabei nur ſeine Soldaten nicht zu
ſehr verzettelt.

Die Armee der Vereinigten Staaten.
Aus Newyork wird gemeldet Nach Waſhing-

toner Meldungen ſeien in den Vereinigten Staaten
augenblicklich 809 743 Mann eingezogen, ferner ſeien
40000 Mann im Lager von Plattsburgh zur
Offiziersausbildung. Am 1. September würden
weitere 687000 Mann eingezogen werden und einige
Monate ſpäter nochmals 500000 Mann, ſo daß die
Armee der Vereinigten Staaten am 1. Januar 1918
zwei Millionen Kämpfer betragen werde.

Politiſche Rundſchan.
Die Friedensfrage unter dem Eindrucke der

Friedensnote des Papſtes Der neuen vom Papſte
an die Regierungen aller am Kriege beteiligten
Mächte gerichteten Friedensnote wird von vielen
Seiten eine große Tragweite beigemeſſen und ſogar
dabei der Gedanke ausgeſprochen, daß dieſe Friedens
note nur unter der Vorausſetzung einer vorherigen
Verſtändigung des Papſtes mit den beiden Mächte
gruppen erlaſſen werden ſein könne. Die größte
katholiſche Zeitung Deutſchlands, die Germania
ſchreibt zu dieſer Friedensnote des Papſtes daß

erblicken ſei, daß der Papſt als neutraler Souverän
den neuen großen Friedensſchritt unternommen
habe und daß Vorbereitungen für dieſe Friedens
note auf amtlichen Wege geſchehen ſeien. Auch an
dere Organe der katholiſchen Preſſe ſprechen ſich in
dieſem Sinne aus, und heben hervor, daß die
Autorität des Papſtes viel mehr zu einer poſitiven
Friedensvermittelung geeignet ſei als die inter
nationale Stockholmer Friedens konferenz der Sozi
aliſten. Es ſoll aber auch nicht verſchwiegen werden,
daß die Zeitungen der Vierverbandstmächte ſich
ziemlich ablehnend in Bezug auf die Friedensnote
des Papſtes ausgeſprochen haben. Alle ſolche Kund
gebungen haben aber bekanntlich noch keine tat
ſächliche Bedeutung, und es muß die Wirkung der
neuen Friedensnote des Papſtes abgewartet werden.

Holland. Die holländiſchen Blätter teilen mit,
daß die Ausfuhr von 2000 Kühen und 1000 ſchlacht

zählte man ſich jüngſt, daß zwiſchen dem Ehepaar
nicht alles ſtimmte aber Kurt hielt es für Klatſch

„Du wirſt dich jedenfalls darnach ſehnen, Bru
der und Schwägerin begrüßen zu dürfen,“ begann
er nach einer Weile. Spät genug iſt es geworden.
Komm nun, ich begleite dich noch ein Stück. Aber
das verſprichſt du mir, daß du immer zu mir
halten und nicht irre an mir werden wirſt, mag
kommen, was da will Daß keine Macht der
Welt uns trennen ſoll

Mit vertrauensvollem Blick, in welchem ihre
ganze Hingabe lag, reichte Elſe ihm die Hand.

„Das gelobe ich dir, Kurt!“ ſagte ſie einfach
Er preßte innig ihre Finger in den ſeinen

Dann wanderten ſie Arm in Arm durch die regen
feuchten Anlagen dahin. Ein würziger Geruch von
feuchter Erde ſtrömte ihnen entgegen. Erſt als ſie
in den belebteren Straßen einbogen, und das Groß
ſtadtgewühl ſie umgab, gingen ſſe ſchweigend und
förmlich nebeneinander.

Kurt ſtand dann und ſchaute der ſchlanken
Geſtalt nach, als der tiefe Torbogen ſie aufnahm.
Mit leichtem Seufzer wandte ſich der junge Leut
nant und ſchritt die Straße wieder hinab, während
Elſe leichtfüßig den alten Garten durchquerte. Eine
freudige Zuverſicht lebte in ihrem Herzen. Das
Wiederſehen mit dem geliebten Mann hatte alle
Bedenken zerſtört, welche ihr in einſamen Stunden
hie und da gekommen waren Es hatte ihr gezeigt,
wie lieb und gut Kurt war. Wie aufrichtig und
zärtlich er gegen ſie geweſen Nur das eine wollte
ihr immer und immer wieder Beſorgnis einflößen,

h

daß Kurt den ihm lieb gewordenen militäriſchen

reifen Kälbern nach England das Vorſpiel einer
großen Ausfuhr ſei, die von jetzt ab monatlich nach
England erfolgen werde. Es wird nicht geſagt, ob
noch eine entſprechende Anzahl Schlachtvieh nach
Deutſchland ausgeführt werden ſoll.

Schweden. Die Lebensmittelverſorgung hat in
einigen Staaten Schwedens Anlaß zu Ausſchreit
ungen gegeben. Die Haltung der ſchwediſchen Ar
beiterſchaft iſt wiederum ſehr bedenklich und es wird
eine Streikbewegung großen Umfangs befürchtet.
Die ſozialiſtiſche Partei hält Straßenumzüge und
Berſammlungen ab, in denen dringend Abhilfe der
Deuerung gefordert wird.

Akten. Die „Baſeler Nationalzeitung“ meldet
indirekt aus Petersburg, daß bereits etwa Million
japaniſche Truppen nach der Mandſchurei ausge
ſchifft ſein ſollen. Die Japaner ſind in Wladiwo
ſtok. Charbin, Kirin und Mukden eingezogen und
haben dort Befeſtigungen angelegt. Längs des
Amur werden ebenfalls japaniſche Truppen poſtiert.
Ueberall ſind japaniſche Behörden eingezogen und
die Verwaltung iſt vollkommen in japaniſchen
Händen Die Beſetzung dieſer Gebiete ſoll Japan
mit Genehmigung der ruſſiſchen Regierung und
als Sicherheit für ſeine Rußland geleiſteten Dienſte
vorgenommen haben.

Lokales und Provinzielles.
Annabnurg. Der VizeFeldwebel R. Schütz

Sohn des Königl. Anſtaltslehrers Sch., iſt zum
Leutnant befördert worden.

Vom 15. Anguſt d. As. ab muß jedes Gepäck
ſtück die genaue und dauerhaft befeſtigte Adreſſe
des Reiſenden (Name, Wohnort, Wohnung), ſowie
den Namen der Aufgabe- und Beſtimmungsſtation
tragen. Nicht derartig gekennzeichnetes Gepäck wird
zurückgewieſen. Anhänger zur Anbringung der
Adreſſe uſw. werden bei der Gepäckabfertigung vor
rätig gehalten und zum Selbſtkoſtenpreis an die
Reiſenden abgegeben.

Kein feineres Brotmehl in Sicht. Wie der
Braunſchweiger Bäckerinnung amtlich mitgeteilt iſt,
hat das Direktorium der Reichsgetreideſtelle be
ſchloſſen, daß auch über den 15. September hinaus
die 94 prozentige Getreideausmahlung noch beibe
halten werden ſoll.

Torgan, 15. Aug. Jn die Elbe geſtürzt und
ertrunken iſt am Montag abend ein 16 jähriger
Schiffer von einem oberhalb der Militärbadeanſtalt

S 7 eIleoiertige. Hilie
ar, konnt er Beda So e nur als Veiche geJe

borgen werden.
Gallien, 11. Aug. Badende Kinder fanden

heute nachmittag zwiſchen den Buhnen in der Elbe
unmittelbar beim Orte ein menſchliches Gerippe,
von dem der Kopf fehlte. An den Füßen hingen
noch die Schuhe und zerfetzte Strümpfe. Die
Schenkelknochen trugen vollſtändig erhärtete Fleiſch
reſte, die übrigen Knochen waren kahl. Vermutlich
iſt es das Gerippe eines Mannes; denn die Zug
ſtiefel mit den niedrigen Abſätzen laſſen derart
ſchließen. Die Strümpfe ſind links und rechts ge
ſtrickte und ſcheinbar von ſchwarzer Farbe geweſen.
Die Leiche muß ſchon ſehr lange im Waſſer gelegen
haben, höchſt wahrſcheinlich ſchon viele Jahre.

Senftenberg, 14. Auguſt. Ein beklagenswerter
Vorfall ereignete ſich Sonntag um die Mittagszeit
in der Nähe der Werkſtätte der Eintrachtwerke.

Beruf aufgeben wollte. Trotz ſeiner gegenteiligen
Verſicherung hatte ſie mit feinem Jnſtinkt heraus
gefühlt, daß ihm das Scheiden aus den gewohnten
Verhältniſſen ſchwer wurde. Sie nahm ſich vor,
trotzdem mit Walter zu ſprechen. Wenn er ſich be
reit finden ließ, ihr ſoviel zur Verfügung zu ſtellen,
daß ihr Verlobter den Ehekonſens erteilt bekam,
war ſchon viel gewonnen, denn ſparſam zu leben
und mit wenig auszukommen ſchien ihr durchaus
nicht ſchwer. Kurt ſollte ſich wundern, wie ſie alles
einteilen würde.

Unter ſolchen Gedanken ſchritt Elſe die teppich
belegte Treppe einpor. Grüne, wohlgepflegte Blatt

pflanzen ſchmückten den Treppenaufang, durch die
bunten gemalten Flurfenſter fiel das Licht nur ge
dämpft herein. Alles amtete Vornehmheit und
Behaglichkeit. Freilich, ſo elegant würde ihre eigene
Wohnung nicht ausgeſtattet ſein, ſolchen Luxus
durften ſie ſich nicht erlauben, aber konnte man
nicht auch mit geringen Mitteln alles nett und ge
ſchmackvoll herrichten, brauchte man den Luxus,
um glücklich zu ſein Die Hauptſache war doch
daß ſie ſie ſich ſo recht von Herzen lieb hatten.

Ein hübſches Dienſtmädchen in weißer Schürze
und ebenſolchem Häubchen öffnete ihr und ließ ſie
in den, mit hellen Korbmöbeln geſchmackvoll aus
geſtatteten Vorraum eintreten. Elſe kannte das
Mädchen nicht, es mußte erſt neu angeſtellt ſein.

„Jſt Herr Berghof zu Hauſe
Die Dienerin nickte
„Der gnädige Herr iſt in ſeinem Arbeitszimmer

Aber man darf ihn jetzt

Nachdem dort ein Doppeldecker gelandet war, ſam
melte ſich eine Anzahl Schauluſtiger an. Der Führer
des Flugzeuges, ein geborener Senftenberger, hatte
dasſelbe verlaſſen, um ſeinen Eltern einen unver
hofften Beſuch abzuſtatten. Der Beobachter ſetzte
nach 1 Uhr wieder zum Aufſtieg an. Angeblich
infolge widriger Böen änderte er plötzlich ſeinen
Kurs Unter den Zuſchauern entſtand eine Ver
wirrung. Der Eiſenbahner Freytag von hier und
Frau Pauline Noack aus Jüttendorf, welche ſich ge
fährdet glaubten und bei dem Aufſtiege kaum mehr
als 20 Meter von dem Startplatze entfernt waren,
verſuchten, durch eiliges Davonlaufen aus der Fahrt
richtung hinaus zu kommen. Freytag, der die Ge
fahr wohl erkannte, warf ſich zu Boden und kam
ſo mit dem bloßen Schrecken davon. Frau Noack,
welche dem Fr. nachgeeilt war und ihr 4 Jahre
altes Töchterchen auf dem Arme trug, wurde von
dem Propeller erfaßt und ein Stück mit fortgeriſſen.
Allen Anweſenden bot ſich ein gräßlicher Anblick
dar. Der Frau N. war der Kopf buchſtäblich vom
Rumpfe getrennt. Das Kind trug eine klaffende
Wunde an der linken Geſichtsſeite davon. Das
Flugzeug landete alsbald mit zerbrochenem Pro
preller. Der Vorfall iſt eine eindringliche Mahnung
an Neugierige, ſich von landenden oder aufſteigen
da Flugzeugen in angemeſſener Entfernung zu
alten.

Halle 14. Auguſt. Jn Beantwortung einer
Anfrage über die Sicherſtellung der Winterkartoffeln
für die Großſtädte teilte Oberbürgermeiſter Rieve
mit, daß der Präſident des Kriegsernährungsamts
ihm erklärt habe, es beſtehe der feſte Plan, die ge
ſamte Kartoffelernte zu beſchlagnahmen. Nähere
Erwägungen ſchweben zurzeit noch.

Die Obſtnutzung des Rittergutes Kaynga
bei Zeitz koſtete im vorigen Jahre bei weit beſſerem
Anhang als heuer gegen 1000 Mark. Jn dieſem
Jahre nun gibt der Obſtpächter 18000 Mark das
ſind 500 Mark mehr, als das ganze Rittergut im
Jahre Pacht koſtet

Mühlhaufen i. Th. Aug. Das Obſt des
Stadtgutes Sambach, bei deſſen Verſteigerung der
Preis ungewöhnlich hochgetrieben wurde auf
über 11000 Mark, während die geſamte Gutspacht
nur 10000 Mark beträgt! iſt nunmehr von der
Behörde beſchlagnahmt worden, nachdem auf Be
ſchwerde der Stadt Mühlhauſen das Kriegswucher-
amt den Verkauf für nichtig erklärt hat. Die beſ
ſeren Sorten des Obſtbehanges ſollen der Stadt
Mühlhauſen zum Verkauf an die Einwohner über
in erden m ahrenda die gen oevre re

Vermiſchte Nachrichten.

Was an Kriegskonſerven“ verdient wird,
beweiſen die Abſchlüſſe unſerer Konſervenfabriken.
So hatte die Konſervenfabrik Braunſchweig 1916
einen Geſellſchaftsreingewinn von 180 946 Mk. auf
210000 Mk. Aktienvermögen, das ſind rund 90 v.
H. Gewinn. Ob das nötig, und vor allen Din
gen ob das vielleicht kein Wucher iſt bemerken
dazu mehrere Blätter

Petersburg. Bei der Station Bolſchafa
Wiſchera an der Linie Petersburg Moskau ſtieß
ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
Vier dichtbeſetzte Wagen wurden zertrümmert, 67
Perſonen wurden getötet, 150 verletzt.

abri

nicht ſtören. Die gnädige
Frau wird wohl zu ſprechen ſein. Wen darf ich
anmelden?“

Elſe lachte. „Was, ſo förmlich geht es hier zu?
Jch bedarf keiner Anmeldung, laſſen Sie mich nur
eintreten

„Nein, nein wehrte das Mädchen ängſtlich,
„es iſt mir ſtreng verboten, jemand unangemeldet
eintreten zu laſſen, die gnädige Frau liebt das nicht

„Aber bei mir iſt es etwas anderes Ich bin
die Schweſter ihres Herrn. Meine Handtaſche können
Sie einſtweilen in das Fremdenzimmer tragen.“

Leichten Schrittes eilte ſie an dem verdutzt
dreinblickendrn Mädchen vorbei und öffnete die
Türe des nächſten Zimmers. Sie konnte es kaum
erwarten, Bruder und Schwägerin zu begrüßen.
Bei ihrem raſchen Eintritt erhob ſich am Fenſter

eine elegant gekleidete Frauengeſtalt, die dort leſend
geſeſſen hatte und wandte ſich erſtaunt nach der
jungen Dame um.

Fortſetzung folgt.

Deutſche Freiheit, deutſcher Gott,
deutſcher Glaube ohne Spott
Deutſches Herz und deutſcher Stahl
ſind wie Helden allzumal;
Dieſe ſteh'n wie Felſenburg,
dieſe fechten alles durch
Dieſe halten alles aus
in Gefecht und Todesbraus!

Ernſt Moritz Arndt.



O Entmündigung eines preußiſchen Prinzen. Der
mit dem Kammergericht verbundene, aus zwölf Mitgliedern
des Kammergerichts beſtehende Geheime Juſtizrat gibt
öffentlich bekannt, daß der am 27. Auguſt 1895 zu Klein
Glienicke bei Potsdam geborene Prinz Friedrich Leopold
von Preußen (Sohn) wegen Verſchwendung entmündigt
worden iſt. Der entmündigte Prinz iſt der jüngſte Sohn
des Prinzen Friedrich Leopold und ſeiner Gemahlin, einer
Schweſter der Kaiſerin, und ein Bruder des in engliſcher
Gefangenſchaft an den Folgen einer im Luftkampf erlittenen
Verwundung geſtorbenen Prinzen Friedrich Karl. Der
junge Prinz, der wegen eines Herzleidens den militäriſchen
Dienſt aufgeben mußte, lebte längere Zeit in München
und beſchäftigte ſich dort mit Malerei und mit dem
Studium der Kunſtgeſchichte. Seine Geſamtſchulden ſollen
etwas mehr als eine Million Mark betragen. Die Eltern
des Prinzen beabſichtigen, wie es heißt, gegen den Ent
mündigungsbeſchluß, der nicht von ihnen ausging, die An
fechtungsklage anzuſtrengen.

O Ehrenfriedhöfe an der vft preußiſchen Grenze. Für
die in den Kämpfen 1914/15 Gefallenen ſind im Kirchſpiel
Göritten, Kreis Stallupönen, drei Ehrenfriedhöfe einge
richtet worden, nämlich in Jogeln, Skrudſzen und Göritten,
Der letztere iſt der größte und birgt die Gebeine von
200 Deutſchen und 600 Ruſſen, die aus den umliegenden
Ortſchaften umgebettet worden ſind.

o Alte Hüte im Kriegsdienſt. Der Bezirksverband
der Amtshauptmannſchaft Glauchau hat eine Sammlung
getragener weicher Herrenfilzhüte in die Wege geleitet, um
aus ihnen für die ärmere Bevölkerung Schuhſohlen und
Schuhe herſtellen zu laſſen.

O Eine Vereinigung der Weltkriegsſammler, deren
Hauptaufgabe es iſt, einen Tauſchverkehr zwiſchen den
Mitgliedern herzuſtellen, iſt vor kurzem gegründet worden.
Zahlreiche Kriegsſammler ſowie auch Muſeen find der
Foſy Mns beigetreten. Der Vorort der Vereinigung iſt

oſen.
o Maßnahmen gegen die Fremden in VBerchtes

gaden. Der Stadtmagiſtrat in Berchtesgaden macht be
kannt, daß in Zukunft an Fremde nur dann Wohnungen
permietet werden dürfen, wenn von dem Bezirksamt dazu
die Erlaubnis erteilt wird. Wer ohne Erlaubnis Fremde
aufnimmt, wird zu hohen Geldſtrafen oder Gefängnis bis
zu einem Jahre verurteilt

o Reiche Obſternte. Jm Amtsbezirt Heidelberg iſt in
dieſem Jahr eine ausgezeichnete Spätobſternte zu erwarten.
Die Bäume hängen ſo voll, daß ſie unter der Laſt der
Früchte zuſammenzubrechen drohen Das Bezirksamt hat
daher angeordnet, daß ſofort in allen Gemeinden mit dem
Stützen der Bäume begonnen wird, und daß die zurück
geſtellten Leute in den Betrieben, in denen es an den
nötigen Arbeitskräften fehlt, aushelfen müſſen.

O Ein vernichtendes Hagelwetter entlud ſich im
Kreiſe Haynau in Schleſien. Bei orkanartigem Sturm
fielen Körner in dichten Maſſen hernieder, ſo daß in
wenigen Minuten die Gemarkungen mit einer Eisſchicht
bedeckt waren. Der Schaden wird auf 75 S der Ernte

Anzeigen
Bekanntmachung.

Das Betreten der Feldmarkder Gemeinde Löben wird für tes erbeten.

geſchätzt. Ebenſo ſchwer haben die Rüben und Kraut
gelände, die Obſt- und Gemüſegärten gelitten.

o Ein weiblicher Seelſorger. Die Stadt Heidelberg
wird demnächſt einen weiblichen Geiſtlichen beſitzen. Der
Oberkirchenrat hat ein Fräulein Oberbach aus Köln, die
beide geiſtlichen Examen gemacht hat, als Seelſorgerin ge
wonnen. Jn den zahlreichen Kliniken findet die Dame
a icdes Tätigkeitsfeld, auch ſoll ſie Religionsunterricht
erteilen.

Der Wert der Frau. Mit der Frage, ob der Welt
krieg den Wert der Frau erhöhen oder verringern wird,
beſchäftigt ſich eine amerikaniſche Zeitſchrift. Es ſoll feſt
geſtellt werden, ob der Krieg, der ſo viel Männerleben
vernichtet und den Frauen dadurch die Möglichkeit gegeben
hat, viele Stellungen, die früher nur den Männern
offenſtanden, zu bekleiden, ein Steigen des „Markt- und
Handelswertes“ des weiblichen Geſchlechts zur Folge
haben wird. Die Antwort auf dieſe Frage wird erſt durch
die Tatſachen, wie ſie ſich in der Zeit nach dem Kriege
geſtalten werden, gegeben werden können. Für heute ſo
fährt das amerikaniſche Blatt fort, wollen wir nur kund
tun, welchen Wert die weniger ziviliſierten und daher auch
weniger ſentimentalen Völker gegenwärtig der Frau
beimeſſen. Der Mann, der eine Frau wünſcht, zahlt für
ſie: in Kamtſchatka drei Renntiere; bei den Kaffern vier
bis acht Rinder; in Uganda ein Päckchen Patronen und
ſechs Nähnadeln; an der Nordküſte Auſtraliens ſo viel
Butter, als die geliebte Frau wiegt. Weit billiger ſtellt
ſich die Sache für die Tataren in Turkeſtan: ſie zahlen für
eine Frau nicht mehr als eine Schachtel Zündhölzchen.
Es iſt zu wetten, daß dieſe Herrſchaften alle einpört wären,
wenn ſie erführen, daß die ziviliſterten Männer, wenn ſie
eine Frau ſuchen, nicht nur nichts für ſie bezahlen nicht
einmal eine Schachtel Streichhölzer ſondern ſich ſogar
noch etwas draufzahlen laſſen.

Bauchſpeckmefſungen, die jetzt, wo die meiſten dicken
Bäuche verſchwunden ſind, beſonders intereſſieren dürften,
hat der Arzt Dr. Guſtav Oeder vorgenommen. Die
meiſten Menſchen werden keine rechte Vorſtellung davon
haben, was für Fettmaſſen ein wirklich bauchbehafteter
Menſch mit ſich herumſchleppt: Unter 8377 Leuten, die
nach landläufiger Meinung als fett* anzuſprechen ſind,
hatten nur 43 auf dem Bauche eine Speckſchicht von
weniger als 3 Zentimeter Dicke, bei allen übrigen war ſie
über 8 Zentimeter dick, bei vielen doppelt ſo ſtark und
darüber, und die ſtattlichſte Speckſchicht maß nicht weniger
als 95 Zentimeter! Durchſchnittlich mißt die Speckſchicht
eines fetten Bauches 44 Zentimeter oder ein wenig dar
über. Und nun ein paar Zahlen, die das Verhältmis zur
Körperlänge und zum Körpergewicht veranſchaulichen ſollen:
Eine Dame von der ſtattlichen Höhe von 178 Zentimeter,
die mit einem Körpergewicht von 92 Kilogramm als fett
zu bezeichnen war, hatte einen Speckpanzer von 4,4 Zenti
meter am Bauche, und genau ſo dick war der Bauchſpeckbei einem fetten Herrn von 182 Zentimeter, der 106 Kilo
gramm wog. Wie ein ſolcher Ballaſt verſchwindet, zeigt
das Beiſpiel eines ungemein dicken Herrn, der 184,7 Kilo

Klavier
zu mieten geſucht.

Angebote an die Geſchäftsſtelle d.

grünr Vohnen
und Kümmel

empfiehlt ſo lange der Vorrat reicht
fremde Perſonen des fortgeſetzten
Felddiebſtahls wegen

ſtrengſtens verboten.
Zuwiderhandlungen werden unnach
ſichtlich zur Anzeige gebracht.

ſind zu vermieten.
Nähere Auskunft

Zwei Wohnungen

erteilt Herr
Bäckermeiſter Riethdorf.

Konſum, Produktib,
Spar und Bau Verein

für Annaburg und Umgeg.,
e. G. m. b. H.

on der Reiſe
Margarete Malmedeé, Dentiſtin

Glbſtraße 41.

gramm wog, bei einer Bauchſpeckdicke von 8,2 Zentimeter;
er wog nach vollzogener Abmagerung nur noch 85,2 Kilo
gramm bei einer Speckdicke von 2,6 Zentimeter. Er hatte
alſo einen Zentner abgenommen. Selbſt Leute, die
während des Krieges ſtark abnahmen, hatten übrigens in
der Regel 2 bis 8 Zentimeter Bauchſpeck; und ausge
ſprochen Magere verfügen im Durchſchnitt noch übe
1,1 Zentimeter.

Hindenburg, früher Tip-Top. Der Voſſiſchen
Zeitung ſchreibt man aus Binz auf Rügen: Hier gibt es
eine Penſion, die früher den edlen Namen Penſion Tip
Top! führte. Jm Rauſche der Kriegsbegeiſterung taufte
ſich die Penſion natürlich um, nun hieß ſie Penſion
Hindenburg, früher Tip-Top. Aber nun ſind die Bade
gäſte im Zweifel, ob dieſe herbe Kritik der Penſion gilt
oder gar dem Feldmarſchall.

Ein r chgenie Profeſſor Brandſtetter von der
Kantonſchule in Luzern hat kürzlich eine vergleichende
Studie über die indianiſchen, indochineſiſchen und indo
germaniſchen Sprachen herausgegeben. Dieſe Studie ſoll,
wie ſchweizeriſche Blätter behaupten, auf der eingehenden
Kenntnis von rund hundert Sprachen beruhen

Der heiratsluſtige Großzfürſt. Der vom Amte des
Generalinſpektors der Artillerie abgeſetzte Großfürſt Sergi
Michailowitſch erſuchte, ruſſiſchen Blättern zufolge die
vorläufige Regierung um die Erlaubnis nach Petersburg
überzuſiedeln. Er will, wie es heißt, die Tänzerin
Kaſcheſinskaja, die vielgenannte frühere Geliebte des Zaren
Nikolai II. als Gattin heimführen. Die Dame bleibt alſo
in der Familie!

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottes-

dienſt. Herr Paſtor Lange.
Nachm. 5 Uhr: Kriegsbetſtunde.

In der Schloßkirche kein Gottesdienſt.
Kathol. Kirche: Sonntag früh 8 Uhr: Hochamt und

Predigt.

Markt-Kalender.
Am 18. Auguſt: Vieh

verzinſt Spareinlagen mit

3/2 9)0.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindegmt.

zurück.

Wittenberg (Bez. Halle)
Telephon 786.

7

Löben, den 9. Auguſt 1917.
Der Gemeinde Vorſtand.
S

Wir ſuchen zum baldigen An
tritt für unſere Abteilung „Koch-
geſchirr“ bei hohem Lohn und

geſucht.
ſchäftsſtelle d. Bl.

Eine Unterwohnung
Preis 80- 120 Mk.) zu mieten

Angebote an die Ge

Neue ſanre Gurken

und Zwiebeln
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

FeldpoſtKartons
für 6 und 10 Pfund -Pakete, ſowie U fFeldpostkästohen
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Hermann Steinbeiß, Papierhandlung.
dauernder Stellung Neue ſaure kadfahren erlauht! Notizbücher1 geübten Gießer,

1 tüchtigen Oberdreher,
tüchtigen Brenner,
2 junge kräft. Burſchen

zur Erlernung der Fabrikation geg.
wöchentliche Vergütung.

Bewerbungen mit Anſprüchen zu
richten an

Mitteldeutſche
Tonwaren- Werke

G. m. b. H.
Wittenberg (Bez. Halle),

Hans Sachsſtraße 1.

Keuſtwädchen

bei gutem Lohn nach Wilhelms-
hagen bei Berlin geſucht. Nähere
Auskunft erteilt

Frau Wilde, Ulmenſtr. 7.
Ein beſſeres

Stubenmädchen
für größeren Haushalt zum 1. 9.
nach Berlin geſucht.

Frau Wieſe, Schloß.

Eine Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf bei

Bindrich, Kol. Naundorf.

Eine hochtragende

ſtarke Färſe
hat zu verkaufen
August Bernstein, Kol. Naundorf

Eine Kuh mit Kalb
zu verkaufen bei

Jltſch, Kolonie Naundorf.

Eine Milchziege
zu kaufen geſucht. Angebote an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Eine gutmilch. Ziege

ſteht zum Verkauf. Wo? zu er
frag. in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wagenfett
zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

e Gurken
empfiehlt J. G. Fritzſche.

HeldpoſtKarken,

FeldpoſtBrirfumſchläge,

Feldpoſt-Kartenbriefe

ſowie Leinen Adreſſen (ohne
Anufdruck) empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Veilchem-
Hautwäsche
iſt der beſte Erſatz für Stücken

Seife, A Beutel 30 Pf.,
zu haben bei J. G. Fritzſche.

rachtbriefe

Ziehen.

ſtud zu haben in der Buchdruckerei.

Tauſende Radfahrer fahren auf
meiner Gummi- Erſatz Kriegs
bereiſung. Beſte der Gegenwart,
große Haltbarkeit, leichtes Fahren
Jeder kann die Reifen leicht anf

Fordert Preisliſte mit ge
nauer Abbildung umſonſt.

E. Ganschow, VBVerlin,
KaſtanienAllee 39.

REnslim's25 Pfg. Bändchen

(Romane und Novellen)
bieten gediegene Unterhaltung. Zu

haben bei Herm. Steinbeiß.

„enssiol“
MöbelPolitur iſt das Beſte für

Möbel, à Flaſche 1,35 Mk.
zu haben bei: J. G. Fritzſche.

Hignierzektel
für Frachtgüter empfiehlt

H. Steinbeiß, Buchdruckerei.

ind Kontobürcher
in allen Stärken empfiehlt

Herm Steoinbei,
Buchdruckerei.

Keine Sprechſtunden

bis 22. d. Mts.
Schmidt. Zahn- Praxis

eſſen a. E.

Zahn-Akelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttanf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Emil Pape, prakt. Dentiſt

Wittenberg.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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